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Papier aus Gras schützt  
Klima und Umwelt

Creapaper

Firmengründer und Geschäftsführer  
Uwe D’Agnone ist seit seiner Ausbildung  
in einer Druckerei von Papier fasziniert.

Die Visitenkarte von Uwe D’Agnone fühlt sich rau an. Sie lässt sich aufklappen wie ein Streich-
holzbriefchen. Darin sind allerdings keine Streichhölzer, sondern Stäbchen mit Grassamen. „Ab-
trennen, einpflanzen und regelmäßig gießen“, sagt D’Agnone, Geschäftsführer der Creapaper 
GmbH in Hennef. „Dann wächst so viel Gras nach, wie für diese Visitenkarte verwendet wurde.“ 
Denn seine Karte besteht zu 40 Prozent aus Gras und zu 60 Prozent aus Altpapier.

Nachhaltigkeit – ein treffenderer Begriff lässt sich für 
die Geschäftsphilosophie D’ Agnones nicht finden. Mit 
seiner Visitenkarte weist er auf seine beiden Geschäfts-
felder hin: Sein Unternehmen entwickelt und produziert 
den Rohstoff, aus dem Graspapier gemacht wird, und 
produziert nachhaltig hergestellte Werbemittel.

Ersatzrohstoff für  
die Papierindustrie
Papier fasziniert den 54-jährigen seit seiner Ausbil-
dung zum Industriekaufmann in einer Druckerei. Im Jahr 
2011 überlegte er, wie man Papier nachhaltiger produ-
zieren könnte. D’ Agnone experimentierte, unterstützt 
von Wissenschaftlern des Fachbereichs Nachwachsen-
de Rohstoffe der Universität Bonn und mit Mitteln der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt. Schnell entdeckte 
er Gras als Ersatzrohstoff für die Papierindustrie.

Wochen- und monatelang testete er im Labor, 
auf dem Feld und an Papiermaschinen, wie sich Pa-
pier aus Gras herstellen lässt. Sein Plan ging auf: In 
seinem Büro zeigt er seinen ersten erfolgreich pro-
duzierten DIN A 1-Bogen aus Gras und Altpapier – 
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ein handgeschöpftes Stück fürs Papiermuseum. Wie 
Raufasertapete fühlt sich der Prototyp von 2012 an. 
Heute kann Graspapier auch geglättet und veredelt 
werden.

Positive Ökobilanz

D’Agnone ist davon überzeugt, dass 90 Prozent der 
Papierprodukte sich teilweise aus Grasfasern herstel-
len lassen. Für Umwelt- und Klimaschutz wäre dies ein 
enormer Schritt. Denn im Gegensatz zum Baum hat 
Gras als Rohstofflieferant eine positive Ökobilanz:

 � Holz hat lange Transportwege, Gras wächst 
überall.
 �  Ist der Baum einmal gefällt, wirft er nichts mehr 
ab. Gras hingegen kann immer wieder gemäht 
werden.
 �  Um den Zellstoff aus dem Baum zu gewinnen, 
werden viel Chemie, Wasser und Energie benö-
tigt. Im Gras sind die Fasern fast pur und lassen 
sich mechanisch aufbereiten.
 �  Um eine Tonne Rohstoff aus den Fasern eines 
Baumes aufzubereiten, braucht es 6.000 Liter 
Wasser. Beim Gras sind es zwei Liter.

Zwischenstadium: Das Gras wird vor der Papierherstel-
lung zu Pellets gepresst. Graspapier eignet sich unter anderem für 

Visiten- und Grußkarten, Briefbögen und Pressemappen.
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tet, kann Heu wie dieses liefern – weltweit. Für die 
Papierproduktion wird es zu Pellets verarbeitet. 
Sie verwandeln sich in der Papierfabrik zu großen 
Papierbahnen, die scheinbar endlos aus den Ma-
schinen kommen und aufgerollt werden.

D’Agnone nutzte u.a. die Innovationsfreude 
der Papierfabrik Scheufelen GmbH & Co. KG im ba-
den-württembergischen Lenningen. Sie produziert 
sein Papier und in ihrer Nähe hat er sein Toch-
terunternehmen angesiedelt: Die creapaper Ba-
den-Württemberg GmbH macht aus Heu Pellets. 
Scheufelen stellt daraus Graspapier her, das sich 
bedrucken lässt. 

Kräutergarten und Blumenstrauß 
Inzwischen haben D’Agnone und sein Team Mus-
ter zu allen gängigen Papiersorten entwickelt. Was 
daraus entstehen kann, zeigen sie in der Hennefer 
Manufaktur. Dort entstehen im Auftrag von Un-

Creapaper GmbH

In unregelmäßigen Abständen stellen wir in „Die Wirtschaft“ besondere  
Unternehmen mit dem „etwas anderen Produktportfolio“ vor. 

Besondere Unternehmen aus der Region

Geschäftsführender Gesellschafter: Uwe D’Agnone
Gründung: Dezember 2012
Standort: Hennef
Tochterunternehmen: creapaper Baden-Württem- 
berg GmbH zur Aufbereitung von Gras für die Papierproduktion
Mitarbeiter: 15 Festangestellte und in Spitzenzeiten bis  
zu 280 Aushilfskräfte in der Manufaktur
Branche: Druck und Papier
Patente: Vier, u.a. zu Graspapier (GRASPAP®) und Saatgutbox (CREASEED®)
Kunden: Handelsunternehmen, Lebensmittelindustrie,  
Promotionagenturen, Umweltorganisationen, Privatkunden

„Im Vergleich zur Herstellung von Zellstoff aus 
Baumfasern hat die Grasfaser 75 Prozent weniger 
CO2-Emissionen, im Vergleich zu Altpapier sind es 
25 Prozent“, sagt D’Agnone.

Heuernte für die Papierfabrik
Im Showroom von Creapaper steht eine Tüte Heu. 
Jeder Bauer, der z.B. Ausgleichsflächen bewirtschaf-

Heu wird zu Pellets verarbeitet. In der Papierfabrik 
verwandeln diese sich zu großen Papierbahnen.

Handarbeit: In der Manufaktur brechen Mitarbeiter Kalenderblätter z.B .  für Greenpeace aus, branden 
Verpackungen und produzieren Papierprodukte, die Saatgut enthalten.



Die Wirtschaft Februar 2018 29

REPORTAGE

Im Oktober 2017 wurde Uwe D’Agnone 
mit seinem Unternehmen Bundessie-
ger des KfW Award Gründen. Prämiert 
wurde er im Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie in Berlin.

Nominierungen 
und Preise
2015: Schuhkarton aus Gras- und 
Altpapier für den Deutschen Verpa-
ckungspreis nominiert

2016: StartGreen Award des Bor-
derstep Instituts für Innovation und 
Nachhaltigkeit gGmbH

2017: Luxe Pack Award als „Best 
green product“, New York; Bundes- und 
Landessieger beim KfW Award Gründen

2018: Nominiert für den Innovati-
onspreis Klima und Umwelt des Bun-
desverbandes der Deutschen Industrie 
(BDI) und des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Re-
aktorsicherheit (BMUB) (Bekanntga-
be der Sieger am 21. Februar); unter 
den Top Ten für den GreenTec Award 
der VKP engineering GmbH (Preis-
verleihung im Mai)

Für die Entwicklung des neuen Werk-
stoffes wurde das Unternehmen bereits 
mehrfach ausgezeichnet.

ternehmen wie Nestle, Coca-Cola und OTTO sowie 
Umweltorganisationen wie Greenpeace, BUND und 
NABU Produkte aus Papier: Ka-
lender, Grußkarten, Obstverpa-
ckungen und Give-aways.

Denn der zweite Schwer-
punkt der Creapaer GmbH ist 
die Produktion von nachhal-
tig hergestellten Werbemitteln. 
Dabei spielt Saatgut eine zen-
trale Rolle. Creapaper arbeitet 
keimfähiges Saatgut von 130 
verschiedenen Pflanzen in die 
Papierprodukte ein. So entste-
hen Grußkarten und Geschenk-
boxen, die der Empfänger gießt 
oder einpflanzt. Im Garten oder 
auf der Fensterbank wachsen 
daraus Blumen oder Kräuter. Es 
versteht sich von selbst, dass 
das Papier biologisch abbaubar 
ist.

Papier aus Gras ist für Uwe 
D’Agnone zur Lebensaufgabe ge-
worden. Sein nächstes Ziel ist die 
Entwicklung eines recycelbaren 
Coffee to go Bechers aus Graspa-
pier, der einen Teil des Abfallprob-
lems lösen könnte. Die Ideen wol-
len ihm nicht ausgehen: „Papier 
ist weltweit ein riesiger Markt. Da 
kann man etwas verändern.“

Ursula Katthöfer, 
freie Journalistin, Bonn

Saatgut mit kindlicher Werbebot-
schaft: Wer Wasser in den Becher 
füllt, bekommt Basilikum. In der 
unteren Schachtel aus Graspa-
pier schlummert ein Kräutergar-
ten. Er wächst, wenn ein halber 
Liter Wasser hinzugegossen wird.

Handarbeit: In der Manufaktur brechen Mitarbeiter Kalenderblätter z.B .  für Greenpeace aus, branden 
Verpackungen und produzieren Papierprodukte, die Saatgut enthalten.


